
 

 

Ein Projekt von: 

Die Liste der lebendigen Traditionen in der Schweiz  

sensibilisiert für kulturelle Praktiken und deren Vermittlung.  

Ihre Grundlage ist das UNESCO-Übereinkommen zur  

Bewahrung des immateriellen Kulturerbes. Die Liste wird  

in Zusammenarbeit und mit Unterstützung der kantonalen  

Kulturstellen erstellt und geführt. 

Brunnensingen der Sebastiani-Bruderschaft 

 

Jedes Jahr am 24. Dezember holen die zwölf Männer der 

Sebastiani-Bruderschaft von Rheinfelden in der Stadtkir-

che Sankt Martin die Pestlaterne und ziehen nach dem 

letzten Glockenschlag um 23 Uhr durch die verdunkelte 

Altstadt. Die Männer tragen schwarze Mäntel und Zylin-

der und schreiten in Dreierkolonnen zu den sechs Brun-

nen der Stadt. Dort lösen sie jeweils ihre strenge Marsch-

formation auf und stimmen im Kreis ein Weihnachtslied 

an. Nach dem einstündigen Rundgang findet heute die 

ökumenische, festliche Mitternachtsmesse statt. Am 31. 

Dezember um 21 Uhr wird der Brauch mit einem Neu-

jahrslied wiederholt und seit einigen Jahren mit einem Or-

gelkonzert in der Kirche Sankt Martin beschlossen. 

 

Die Sebastiani-Bruderschaft Rheinfelden wurde 1541 

von zwölf Rheinfelder Bürgern anlässlich eines wieder-

holten Pestausbruchs in der Stadt gegründet. Seit dem 

Mittelalter galt der heilige Sebastian als letzte Zuflucht für 

die Pestkranken, weshalb die Bruderschaft sich nach ihm 

benannte. Die Bruderschaft wollte der schutzlosen Bevöl-

kerung helfen, Kranke pflegen und Tote bestatten. In ei-

nem Gelübde versprach die Bruderschaft, jeweils in der 

Heiligen Nacht sowie in der Silvesternacht an den städti-

schen Brunnen ein Dankeslied zu singen, in der Hoff-

nung, dass Gott die Stadt im nächsten Jahr vor der Pest 

verschonen würde. Das Brunnensingen der weiterhin 

zwölf Sebastiani-Brüder in der Stille und Dunkelheit der 

Altstadt Rheinfeldens erinnert bis heute an die früheren 

Schreckenszeiten der Pestzüge. 
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Jeweils am Abend des 24. und 31. Dezembers um 23 

respektive 21 Uhr versammeln sich die zwölf Sebastiani-

Brüder vor dem Haupteingang der Stadtkirche St. Martin. 

Mit dem Glockenklang der tief tönenden «Hosianna» 

starten sie ihren Rundgang durch die verdunkelte Altstadt 

von Rheinfelden, der nach sechzig Minuten wieder vor 

der Kirche endet. Dabei besuchen sie in festgelegter Rei-

henfolge die heutigen sechs Hauptbrunnen der Stadt. Vor 

jedem einzelnen Brunnen machen sie Halt und singen 

dieselben vier Strophen eines traditionellen christlichen 

Weihnachtsliedes. Bei jeder Nennung des Namens «Je-

sus Christus» heben die Brüder ehrerbietig ihren Zylin-

der. In der Silvesternacht ändert sich lediglich der Text 

des Liedes: Es bildet die inhaltliche Fortsetzung des 

Weihnachtsliedes und endet mit der Anrufung des heili-

gen Sebastians, Schutzpatron der Pestkranken, sowie 

guten Wünschen zum neuen Jahr.  

 

Ein Pestbrauch mit weihnachtlichen Wurzeln und 

sein Bestehen durch die Zeit 

 

Das Brunnensingen geht zurück auf die Gründung der 

Sebastiani-Bruderschaft im Pestjahr 1541. Aufgrund der 

wiederholten Seuchenzüge war die Bevölkerungszahl 

Rheinfeldens stark dezimiert und die soziale Lage deso-

lat. Zwölf ehrbare Männer schlossen sich zu einem Bund 

zusammen, der es sich zur Aufgabe machte, die Pest-

kranken zu pflegen und die Toten zu bestatten. Um die 

Verschonung vor der Seuche zu erflehen, leisteten sie 

den Eid, fortan jährlich das damals gebräuchliche Weih-

nachtslied an den ehemals sieben Hauptbrunnen der 

Stadt zu singen. Im Mittelalter war der Glaube weitver-

breitet, dass die Pest ihren Weg über das verseuchte 

Wasser und somit über die Brunnen in die Städte fand. 

Religiöses Besingen gehörte also zu den präventiven 

Massnahmen gegen künftige Pestzüge. Was möglicher-

weise in der Tradition eines bereits vorher gebräuchli-

chen Weihnachtssingens begann, wurde in der nachfol-

genden Generation auch auf Silvester ausgedehnt.  

 

Bis heute hat sich am Ablauf des Brunnensingens wenig 

geändert. Sowohl die Marschformation mit dem Träger 

der 400-jährigen Pestlaterne an der Spitze als auch die 

Standpositionen an den einzelnen Brunnen sind schrift-

lich festgelegt und durch die Jahrhunderte beibehalten 

worden. Dies gilt ebenfalls für die Reihenfolge der aufge-

suchten Brunnen, wobei durch städtebauliche Neuerun-

gen gelegentlich leichte Standortabweichungen vorge-

nommen wurden. Ein Brunnen ging in der ersten Hälfte 

des 20. Jahrhunderts verloren, so dass seither nur mehr 

sechs Brunnen besucht werden. 

 

Das feierliche Schwarz der Kleidung der Sebastiani-Brü-

der wurde, wohl in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhun-

derts um schwarze Seidenzylinder ergänzt. Seit einiger 

Zeit bemühen sich die Bevölkerung und die Stadtverwal-

tung um eine historisch authentische Erlebbarkeit des 

Brunnensingens: Sowohl Geschäfte wie auch Bewohne-

rinnen und Bewohner der Altstadt sind angehalten, wäh-

rend der Dauer des Rundgangs die Lichter an und in ih-

ren Häusern und Schaufenstern zu löschen. Im Gegen-

satz zu den ausgestorbenen Gassen der pestgeplagten 

Mittelalterstadt wird der Gang der Brüder heutzutage von 

vielen Interessierten begleitet. An Weihnachten gehen 

die Sebastiani-Brüder wie auch die meisten Zuschauerin-

nen und Zuschauer anschliessend zur ökumenischen 

Mitternachtsmesse in der Stadtkirche St. Martin. In An-

lehnung an die Weihnachtsmesse hat die Bruderschaft 

initiiert, dass am Silvesterabend im Anschluss an den 

Rundgang ein Orgelkonzert in der Kirche stattfindet. 

 

Bemerkenswert ist die über lange Zeit mündliche Weiter-

gabe der verwendeten Melodie und die damit entstan-

dene einzigartige Variation eines altertümlichen Weih-

nachtsliedes. Ursprünglich war es ein in der katholischen 

Kirche gesungenes Weihnachtslied. Gottlieb Wyss wies 

1930 nach, dass es einem lateinischen Hymnus ent-

spricht, der im 15. Jahrhundert niedergeschrieben wurde. 

Folglich entstand das Weihnachtslied nicht eigens für das 

Brunnensingen. Die Strophen erzählen denn auch in ma-

rianischer Verehrung die Weihnachtsgeschichte und 

spielen nicht auf die Pest an. Anders verhält es sich mit 

dem Text des Neujahrsliedes, der nicht dem altherge-

brachten Kirchenlied folgt, sondern in einigen Teilen mit 

Anrufung des Schutzpatrons eine spezielle Schöpfung 

der Bruderschaft sein könnte. Obwohl die Strophen un-

terschiedlich aufgebaut sind, werden beide Lieder mit der 

gleichen Melodie gesungen. 

 

Eine lebenslange Verpflichtung 

 

Die Besonderheit der Sebastiani-Bruderschaft ist es, 

dass sie nicht nur für ihre zwölf Mitglieder wirkt, sondern 

sich seit ihrer Gründung auch für die Bedürfnisse der 

Rheinfelder Bevölkerung einsetzt. Die begrenzte Zahl der 

auserwählten Brüder geht auf die zwölf Apostel zurück. 

Die ersten Sebastiani-Brüder wurden aus den Bürgerfa-

milien der Stadt Rheinfelden auserkoren. Damals wie 

heute können ausschliesslich Männer Mitglied der Bru-

derschaft werden.  

 

Heute werden potenzielle Novizen von den Brüdern an-

gefragt und informell gewählt, sofern die Mehrheit der 

Bruderschaft einverstanden ist. Neben gesanglichem 

Können legen die Sebastiani-Brüder Wert darauf, dass 

das neue Mitglied den Geist der Bruderschaft teilt und le-

benslang, respektive solange es die Gesundheit zulässt, 

für die Belange und Tätigkeiten der Sebastiani-Bruder-

schaft einsteht. Gelegentlich wird die Tradition in der Fa-

milie weitergegeben. Diese Sebastiani-Brüder sind mit 
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dem Geist der Bruderschaft und der lebenslangen Ver-

pflichtung schon seit frühester Kindheit aufs Engste ver-

traut. Damit kein personeller Engpass entsteht, wählt die 

Bruderschaft frühzeitig zwei «Ersatzbrüder» aus, die an 

allen Proben teilnehmen und an Heiligabend und Silves-

ter «Pikettdienst» haben. Als «primus inter pares» waltet 

das «Oberhaupt», der Senior der Sebastiani-Bruder-

schaft und dienstältestes Mitglied. Er organisiert die An-

lässe im Jahresverlauf, ist Ansprechpartner für Aussen-

stehende und führt das Archiv der Bruderschaft. Das Amt 

des Pestlaternen-Trägers übernimmt in der Regel der 

jüngste Bruder. 

 

Vor dem Weihnachtssingen trifft sich die Bruderschaft zu 

einer jährlichen Sitzung. Die Brüder absolvieren eine 

Probe mit einem professionellen Chorleiter und üben je-

weils am Sonntag vor den Auftritten erneut zusammen. 

Nach dem Brunnensingen treffen sich die Sebastiani-

Brüder wieder am 20. Januar: An diesem Tag wird zu Eh-

ren des Schutzpatrons Sebastian am Sebastiansaltar in 

der Kirche St. Martin ein Hochamt, eine feierliche Form 

der heiligen Messe, gefeiert. Im Anschluss an den Got-

tesdienst essen die Mitglieder gemeinsam Zwiebel- und 

Käsewähen. Am letzten Samstag im Januar findet  aus-

serdem das von der Ortsbürgergemeinde offerierte Bru-

derschaftsmahl statt. Während des restlichen Jahres ver-

richten die Sebastiani-Brüder je nach Möglichkeit weitere 

karitative Arbeiten. Hierzu gehört das Feierabendkonzert 

in der St. Martinskirche, welches seit 2000 alle zwei Jahre 

im Sommer durchgeführt wird. Die Bruderschaft lädt 

Menschen mit Beeinträchtigungen und ältere Personen 

ein, organisiert deren Transport und ermöglicht ihnen ei-

nen abwechslungsreichen Abend mit anschliessendem 

Apéro. 

 

Ebenfalls alle zwei Jahre unternehmen die Sebastiani-

Brüder zusammen mit ihren Partnerinnen eine zwei- bis 

viertägige Reise und treffen sich zu einer kleinen Wande-

rung in der Umgebung von Rheinfelden. Diese gemein-

samen Ausflüge haben meist einen thematischen Bezug 

zur Pest oder dem Heiligen Sebastian. Die lebenslange 

Verpflichtung eines Sebastiani-Bruders und der starke 

Solidaritätsgedanke unter den Brüdern offenbaren sich 

ebenfalls bei der Beerdigung eines der zwölf Mitglieder. 

Die Bruderschaft nimmt sich der Bestattung an und betei-

ligt sich mit einer Ansprache und einem Kranz.  

 

Aufgrund des lebenslangen Versprechens, jedes Jahr zu 

Jahresende verfügbar zu sein, gestaltet sich die Neuge-

winnung von Brüdern in der heutigen Zeit immer schwie-

riger. Trotzdem sieht sich die Bruderschaft nicht in einer 

Krise. Bis jetzt konnten stets rechtzeitig neue Sebastiani-

Brüder gefunden werden.  

 

Grosse Akzeptanz in der Rheinfelder Bevölkerung 

 

Der über 480-jährige, weitgehend ohne Unterbrechung 

bestehende Brauch bedeutet den Rheinfelderinnen und 

Rheinfeldern viel. In der langen Geschichte des Brun-

nensingens sind einzig zwei Unterbrüche der Tradition 

bekannt: Im Jahr 1918 aufgrund der «Spanischen 

Grippe» sowie 2020 aufgrund der Covid-Pandemie. Am 

24. Dezember 2020 wurde eine auf 22 Uhr vorverscho-

bene «Christnachtfeier» mit einer begrenzten Besuchen-

denzahl gefeiert, die zwölf Sebastiani-Brüder sassen 

stumm im Chorraum und ihr Lied wurde ab Tonträger ab-

gespielt. Anstelle des traditionellen gemeinsamen Wä-

hen-Essens wurde am 20. Januar 2021 allen Brüdern 

und ihren Familien eine halbe Wähe abgegeben.  

 

Vor allem für langjährige Bewohnerinnen und Bewohner 

Rheinfeldens ist das Brunnensingen fester Bestandteil 

des Weihnachtsabends. Jeweils bis zu hundert Personen 

begleiten die Sebastiani-Sänger auf ihrem Weg durch die 

Stadt. Es herrscht eine einzigartige Stimmung, welche 

aufgrund der verdunkelten und stillen Innenstadt, der 

Weihnachtsfreude und der überlieferten Erinnerung an 

die Schreckenszeiten der Pestzüge entsteht. Auch wenn 

die Pest in der Schweiz heute keine Gefahr mehr dar-

stellt, lassen gegenwärtige Epidemien das grosse Elend 

der früheren Seuchenzüge erahnen. Gerade im Kontext 

der Covid-Pandemie hat der Brauch des Brunnensingens 

unerwartet Aktualität erhalten. 

 

Das Weihnachts- und Neujahrssingen ist eine kontinuier-

liche und identitätsstiftende Tradition der Stadt Rheinfel-

den und dient auch der Abgrenzung zum badischen 

Rheinfelden auf der anderen Flussseite. Die ruhige und 

besinnliche Atmosphäre hebt sich vom lauten und bunten 

Silvestertreiben «änet em Rhy» ab. Den Sebastiani-Brü-

dern ist es ein Anliegen, den Charakter der Tradition zu 

erhalten, weshalb sie auch störende Elemente wie Blitz-

lichter von Fotokameras nicht mögen.  

 

Das grosse Interesse am Rheinfelder Brauch zeigt sich 

auch in Form von Poesie und Malerei. Ein Gedicht von 

Adolf Welti aus dem Jahr 1949 und die künstlerische Aus-

einandersetzung des Kunstmalers Jakob Strasser 

(1896–1978) mit der Stimmung während des Brunnensin-

gens sind nur zwei Beispiele. Der jährliche Eintrag ins 

Bruderschaftsbuch, das seit 1845 besteht, wird jeweils 

ebenfalls mit einem künstlerischen Beitrag illustriert. 

Ebenso berichten verschiedene lokale und regionale Me-

dien jährlich vom Brunnensingen.  

 

Formelle Ähnlichkeiten und ideelle Unterschiede  

 

Das öffentliche Liedersingen zwischen Weihnachten und 

dem Dreikönigstag ist weit verbreitet. Besonders bekannt 

ist bis heute das Sternsingen. Der Zweck des Singens 
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kann jedoch unterschiedlicher Art sein. 1606 wurde bei-

spielsweise die Rosenkranz-Bruderschaft zu Rheinfelden 

gegründet, die es sich zur Aufgabe machte, zum Glo-

ckenruf der Mitternachtsmesse Weihnachtslieder zu sin-

gen und damit die Aufforderung zum Gottesdienst zu un-

terstützen. Jedoch wurde schon lange davor von 

engagierten Bürgern mit Weihnachtsliedern zur Kirche 

gebeten. Es wird angenommen, dass die weite Verbrei-

tung des Weihnachtssingens einen Einfluss auf die Ent-

stehung der Tradition des Rheinfelder Brunnensingens 

hatte.  

 
 

 

 

Weiterführende Informationen 

 

Arbeitsgruppe «Pest und Sebastiani-Bruderschaft Rheinfelden»: 

Die Pest und die Sebastiani-Bruderschaft Rheinfelden. Katalog zur 

Ausstellung im Fricktaler Museum. Rheinfelden, 1992 

 

Albert Bärtsch: Schweizer Feste und Bräuche. Volksfestkultur im 

Jahreslauf. Wädenswil, 2009 

 

Robi Conrad: Die Sebastiani-Bruderschaft Rheinfelden und die 

Pandemien. In: Rheinfelder Neujahrsblätter 2022, p. 23–27 

 

Immanuel Kammerer: Die Melodie des Rheinfelder Sebastianilie-

des. In: Schweizerisches Archiv für Volkskunde 42, 1945, p. 39–

48 

 

Fritz Münzner: Das Brunnensingen der Sebastianibruderschaft in 

Rheinfelden. In: Rheinfelder Neujahrsblätter 1971, p. 7–27 

 

Adolf Welti: Sebastianibrüder. In: Rheinfelder Neujahrsblätter 

1949, p. 47 

 

Gottlieb Wyss: Das Weihnachtssingen der Sebastianibrüder in 

Rheinfelden. Ein Volksbrauch und ein Volkslied. Rheinfelden, 1930 

 

Gottlieb Wyss: 1541–1941. Vierhundert Jahre Brunnensingen der 

Sebastianibruderschaft in Rheinfelden. Festschrift im Auftrage der 

Bruderschaft St. Sebastian zu Rheinfelden. Rheinfelden, 1941 

 

Sebastianibruderschaft Rheinfelden auf Wikipedia 

 

Kontakt 

 

Senior der Sebastiani-Bruderschaft 

 

https://de.wikipedia.org/wiki/Sebastianibruderschaft_Rheinfelden
mailto:markus.klemm@teleport.ch

